Freitag, den 24. Mai (5. Juni) 1891. 


2 Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
\ monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


Bierteljah rlich 


Juſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
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8 Dem geehrten reiſenden Publikum und allen meinen zahlreichen geſchätzten Kunden hiermit die 


ergebene Anzeige, daß ich vom 8. Juli das hierorts 


an der Petrikauerſtraße im Hauſe Blawat belegene und allgemein bekannte 


1 „Hotel de Hambourg“ 


übernehme und unter dieſer alten Firma weiterführen werde. 


Säͤmmtliche 
uſtande dem Verkehr 
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Abonnements 


auf das 


odzer Tageblatt" 


entgegengenommen in der Expedition 
Anaſtraße Nr. 13, ſowie auch in den 
gen Buchhandlungen. 


ge’s Garten. 


reitag, den 5. Juni und alltäglich: 


ONE BRI 


apelle des 14. Dragoner Regiments aus 
wet unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 


Jahnel. 
Kinder frei. 


tee 15 Kop. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


emdenzimmer ſowie die Reſtaurations⸗Näumlichkeiten werden in vollſtändig renovirtem 
bergeben und werde ich aufs eifrigſte bemüht fein, mir das in meinem jetzigen 
| ſchäft erworbene Vertrauen dauernd auch im neuen zu erhalten. 


Hochach tungs voll 5 
M. Kokoczynski. 
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Abend des Tages der Ankunft Ihrer Mafeſtäten 
war ganz Moskau illuminirt. Die gekrümmten 
Straßen der Stadt mit ihren weiten Plätzen, auf 
denen verſchiedenfarbige Flämmchen nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Richtungen hinzüngelten, gaben ein herr⸗ 
liches Bild. Die Bahnhöfe der Nikolai» und der 
Rjaſan⸗Elſenbahn ſchwammen in einem Lichtermeer, 
während der Vauxhall der Jaroſſlaw⸗Bahn durch 
eine mächtige verſchiedenfarbige elektriſche Laterne 
beleuchtet war. Die Volksmaſſen drängten ſich bis 
ſpät in den Straßen. 

Am Sonnabend, den 18. (30.) Mai, erfolgte 
der Allerhöchſte Ausgang nach der Uſpenſkl⸗Kathe⸗ 
drale, zu welchem ſich die hoffähigen Militärs und 
Civilperſonen gegen 11 Uhr Vormittags im Großen 
Kreml⸗Palais zu verſammeln begannen. Um 11 
Uhr waren die prächtigen Säle des Palais mit 
einer glänzenden Geſellſchaft angefüllt. Im Katha⸗ 
rinen⸗Saal verſammelten ſich die Hofdamen, die 
höchſten Hoſchargen und Civil⸗Beamten in Gala⸗ 
Uniform, ſowie die nach den Chevaliergarden Ein⸗ 
tritt habenden Perſonen. Den Alexander » Saal 
füllten ausſchließlich die Damen der Stadt, ſämmt⸗ 
lich in weißen Toiletten. Im Andreas⸗Saal hatten 
ſich die Militärs verſammelt, die zu beiden Seiten 
des Saales in doppelten Reihen Spalier bildeten. 
Eine ebenſo zahlreiche Verſammlung von Civilbe⸗ 
amten und Adeligen füllte den Georgs⸗Saal, in 
welchem ſich auch die ausländiſchen Generalkonſuln 
befanden. Im Wladimir⸗Saal endlich hatte die 
ruſſiſche und ausländiſche Ehrenkaufmannſchaft und 
der Handwerkecſtand, ſowile die Konſuln Stellung 
genommen. Hier dominirte die Civilkleidung über 


Lod zer Tageblalt 


X. Jahrgang 


Redaction und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Mannfkripte werden nit zurädgeflellt, 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


1 Im Auslande übernimmt Inſertionsauftrüge: 


Hlassenstel 

& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder der 
Filie len. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 

In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


die Uniform. Die am Hauptportal des Palais 
Eingetroffenen ſtiegen die majeſtätiſche Marmortreppe 
zum Empfangs⸗Saal hinauf, in welchem ſich das 
große, faſt die ganze Wand einnehmende Gemälde 
befindet, das Se. Majeſtät, den Kaiſer, den Ge⸗ 
meinde⸗Aelteſten während der Tage der hl. Krönung 
in Moskau die bekannte Rede haltend, darſtellt. 
Aus dieſem Saal begab man ſich in den Georgs⸗ 
Saal. — Der Merbötite Austritt aus den inneren 
Gemächern nach dem Katharinen⸗Saal, dem Piquet⸗ 
Zimmer, in welchem Koſaken die Wache hatten, dem 
Andreas⸗Saal mit einer Wache der Palais Grena⸗ 
diere, durch den Alexander⸗, Georg⸗ und Wladimir⸗ 
Saal nach der Heiligen Vorhalle, in der ſich eine 
Wache der Infanterie befand, und aus dieſer nach 
der Rothen Freitreppe. Im Georgs ⸗Saal harrten 
des Erſcheinens Ihrer Majeſtäten die Stadtverord⸗ 
neten der Duma mit dem Stadthaupt, Salz und 
Brot auf einer geſchnitzten Holzſchüſſel haltend. Im 
Wladimir⸗Saal wurden ſilberne Schüſſeln ausge⸗ 
zeichneter Arbeit zum Ueberreichen an Ihre Mas 
jeſtäten von der Kleinbürger⸗ und der Handwerker⸗ 
Gemeinſchaft, ſowie den das Prieſterthum anerken⸗ 
nenden Altgläubigen. In der Heiligen Vorhalle 
endlich hielt eine Deputation der Moskauer Gemein⸗ 
ſchaften der Kirchenbannerträger Schüſſeln mit Salz 
und Brot und Hoſtien bereit. Um 11 Uhr 15 
Minuten begann die Allerhöchſte Prozeſſion durch 
die Reihe der Säle und betrat die Heilige Vorhalle, 
in welcher ſich die Hofgeiſtlichkeit befand. Hier 
küßten Ihre Majeſtäten das Kreuz, nahmen dann 
die Darbringungen der Deputation der Kirchen⸗ 
bannerträger entgegen und ſtiegen die Rothe Freitreppe 
zum Kreml⸗Platz hinab, von wo ſich Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben zu Fuß zur Uspenſki⸗Kathedrale begaben. 
Den Zug eröffneten Hofe nnd Kammerfouriere in 
rothen goldgeſlickten Fracks, zu zweien in der Reihe, 
denen ſich der Hofitaat: die Kammerjunker, Kam⸗ 
merherren, Ceremonienmeiſter, der Ober⸗Ceremonien⸗ 
meiſter und die zweiten Hofchargen in goldſtrotzenden 
Uniformen anreihten. Unter Vorantritt der erſten 
Chargen folgten Ihre Majeſtäten der Kaiſer und 
die Kaiſerin. Se. Majeſtät der Kalſer trug die 
Uniform Seines Jekaterinoſſlawſchen Lelb⸗Grenadier⸗ 
Regiments und den Andreas⸗Orden, Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin — ein weißes Kleid. Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer folgten der Kommandirende des Kaiſer⸗ 
lichen Hauptquartiers, General⸗Adjutant v. Richter 
und die Herren der Dufour, ferner Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten der General⸗Gouverneur von Mos⸗ 


kau, Großfürſt Sſergei Alexandrowitſch, die Grof 
fürſtin Jeliſſaweta Feodorowna und die Großfürſt 
Kenia Alexandrowna. Den Allerhöchſten Herrſcha 
ten folgte eine ganze Reihe Damen des Hofe 
und der Stadt, denen ſich eine Menge der höchſte 
Staatsbeamten anſchloſſen. Das „Hurrah“ e 
dröhnte bereits in den Sälen, als Ihre Majeftäte 
nur den Andreas⸗Saal betraten. Im Georgs⸗Sag 
hielt die Prozeſſion und das hier harrende Stad 
haupt von Moskau mit den Mitgliedern des Stad 
amts und den Stadtverordneten überreichte Ihre 
Majeſtäten Salz und Brod mit einer klelnen Ar 
ſprache, deren Wortlaut, ſowie die Entgegnung S 
Majeſtät des Kaiſers den Leſern bereits bekannt 
Nach den Worten Sr. Majeſtät des Kaiſers ertön 
wieder lauter Hurrahruf, während die Prozeſſio 
ihren Weg fortſetzte. Im Wladimir⸗Saal nahme 
Ihre Majeſtäten ebenfalls von den Repräſentante 
der lokalen Stände Salz und Brod entgegen. Bel 
Eintritt in die Heilige Vorhalle wurden Ihre Ma 
jeſtäten von der Hofgeiſtlichkeit mit dem Kreuz u 
Weihwaſſer und dem Geſang der Pſalmenſänger 
Herr ſchütze dein Volk“ empfangen. Als Ih 
Majeſtäten dann ſich auf der Rothen Freitrepſ 
zeigten und dieſelbe hinabzuſteigen begannen, extön 
ein einſtimmiges „Hurrah“ der zablloſen, berel 
ſeit dem Morgen den ganzen Kreml⸗Platz füllende 
Volksmenge, das während der ganzen Dauer d 
Prozeſſion anhielt. Den die Progeſſion ſchließende 
Damen ſtürzten die Perſonen, welche ſich in de 
Sälen des Palais befunden, eiligſt die Freitvepg 
in buntem Durcheinander nach und füllten de 
ganzen Durchgang zur Kathedrale. Unter de 
Klängen der alten Glocken des Iwan Welili nahı 
die Kaiſerliche Prozeſſion ihren Weg zur Uſpenfk 
Kathedrale. Ihr entgegen mit Kreuz und Wel 
waſſer trat der Metropolit Joanniki von Mos ke 
mit den Erzbiſchöfen in die Vorhalle hinaus, S 
Majeſtät den Kaiſer mit einer Rede begrüßend. 

— Ein neuer Bremsapparat des Ingenlen 
Mechaniker Rizzoni iſt Sonntag auf der Warſchau 
Bahn ausprobirt worden. Derſelbe bezweckt do 
Anhalten des Zuges unabhängig vom Maſchiniſten 
durch den Bahnwächter, jo daß dieſer im Fa 
einer Gefahr den Zug ſofort zum Stillſtand bri 
gen kann. Der Verſuch ſoll vorzügliche Reſulta 
ergeben haben, jo daß dleſer Apparat auf alle 
Bahnen eingeführt werden wird. 

— In der Conceſſion für Bau und Betr 
der Libauſchen, Ryſtädtiſchen und Wladiwoſtokſche 


ei dualand, 

- St. Petersburz. 

Zur Anweſenheit Ihrer Mafeſtäten 
ö kau berichtet der „IIpag. Bern.“: Am 
ei (Nachdruck verboten.) 
„ er jährt. 


Roman 


von * 
Ewald Auguſt Nönig. 
(21. Fortſetzung.) 
Erſchrecken Sie nicht, gnädige Frau,“ ſagte er, 
m er die Thüre binter ſich geſchloſſen hatte; „ed 
allein von Ihnen ab, ob Sie mich als Freund 
Feind zu betrachten haben. Herr Faber iſt 
dor mir hier angekommen —“ — „Ich weiß 
Interbrach fie ihn, und ein zornflammender 
taf ihn aus ihren blitzenden Augen; „ich 
uch, daß Sie ihm alles verrathen haben.“ 
ch?“ Keine Silbe habe ich ihm geſagt.“ — 
zen Sie nicht, ich weiß es aus zuverläſſiger 
— „Dann hat man Sie getäuſcht. Die 
an dem Verrath tragen Sie allein, gnädige 
er würde nicht erfolgt ſein, hätten Sie mei⸗ 
Arlef vorſichtiger aufbewahrt.“ „Wie ſoll 
verſtehen?“ fragte ſie erſtaunt. „Ihr Brief 
vernichtet.“ — „Wiſſen Sie das beſtimmt?“ 
ch ſelbſt warf ihn in's Feuer.“ — „Und doch 
eine wrotgetreue Abſchrift dieſes Briefes in 
Maden Faber's.“ — „Das iſt nicht möglich!“ 
ich ſage Ihnen die Wahrheit; dieſe Kopie 
ihm alles erklären, fie diente den Vermuthun⸗ 
die er bereits hegte, zur Beſtätigung.“ 
ba haben Sie ſelbſt ihm dieſe Kopie geliefert!“ 
eveſkln ſpöttiſches Lächeln umzuckte ſeine ſchmalen 
„Wenn Sie über die Vermuthung nach⸗ 
wollen, jo werden Sie wohl ſelbſt einſehen, 
F unhaltbar iſt,“ erwiderte er; „wollte ich Sie 
en, jo wäre es kürzer und einfacher, ihm die 
lichen Mittheilungen mündlich zu machen. Als 
. dieſe Kopie zeigte, war der Kaufmann Rom⸗ 
ihm; dieſer Herr wird fie von ſeinem Bru⸗ 
Nangen haben, und von wem der letztere fie 
hat, iſt am Ende nicht ſchwer zu errathen. 
en meinen Brief bier liegen laſſen. Ihr 
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Fräulein Tochter wird ihn gefunden und abgeſchrie⸗ 
ben haben, um ihren Verlobten zu veranlaſſen, wei⸗ 
tere Nachſorſchungen nach ihrem Vater anzuſtellen.“ 

Dieſe Erklärung war ſo glaubwürdig, daß die 
Kommerzienräthin ſich keine Mühe gab, ſie zu wider⸗ 
legen. „Sehen wir davon ab,“ ſagte ſie; „That⸗ 
ſache iſt, daß nicht Herr Faber allein, ſondern auch 
andere Perſonen das Geheimniß kennen; was wün⸗ 
ſchen Sie noch von mir?“ — „Ich ſchrieb es Ihnen 
bereits.“ — „Und ich habe Ihnen geantwortet.“ — 
„Dieſe Antwort befriedigt mich nicht, gnädige Frau; 
ich hoffe noch immer, daß Sie mir das Geld zah⸗ 
len werden.“ — „Auch jetzt noch?“ — „Ich kann 
nicht finden, daß die Verhältniſſe ſich geändert haben,“ 
fuhr er fort, während er langſam fein jpiges Kinn 
rieb. „Wenn Faber Rache an Ihnen nehmen will, 
fo kann ich Sie beſchützen —“ „Ja welcher 
Weiſe?“ fragte fie raſch. — „Ueberlaſſen Sie das 
mir; ich zwinge ihn, nach Amerika zurückzukehren. 
Ich habe den Artikel bereits entworfen, den ich durch 
die Zeitungen veröffentlichen werde; nicht nur die 
Behörden, auch das Publikum mache ich dadurch 
auf ihn aufmerkſam; der Boden wird ihm bald 
hier zu warm werden, und was die Nomberg’s be⸗ 
trifft, ſo müſſen ſie ſchweigen. Sie ſehen alſo, von 
mir allein hängt es ab —“ — „Doch nicht fo 
ganz!“ fiel ſie ihm ins Wort, und aus dem Tone, 
den ſie jetzt anſchlug, ſprach nur verachtende Gering⸗ 
ſchätzung. „Sind Ihnen die damaligen Ereigniſſe 


genau bekannt?“ — „Sehr genau!!“ — „Dann 
wiſſen Sie auch, daß auf mich keine Schuld gewor⸗ 
fen werden konnte.“ — „Ich weiß das, gnädige 


Frau.“ — „Aber Herr Faber weiß es noch nicht, 
und wenn ich es ihm mittheile, ſo wird der Haß 
gegen mich ſich in bittere Neue umwandeln.“ 
„Sie werden das nicht thun,“ ſagte er mit ungläu⸗ 
bigem Lächeln; „Sie werden überhaupt nicht —“ 
— „Ich bin entſchloſſen, es zu thun,“ fiel fie ihm 
abermals ins Wort. „Sie werden nun wohl ein⸗ 
ſehen, daß ich keinen Grund mehr habe, Ihre 
Drohung zu fürchten.“ „Das Verbrechen der Bi⸗ 
gamie wird dadurch nicht geſühnt.“ — „Wer will 
mich anklagen?“ — „Es bedarf nur einer Anzeige 
beim Staatsanwalt.“ 


„Sie wollen alſo mich beim Staatsanwalt an⸗ 
zeigen?“ fragte die Kommerzienräthin den alten 
Schreiber empört. — „Ich habe Ihnen den Preis 
genannt, für den ich meine Verſchwiegenheit ver⸗ 
kaufe,“ ſagte er achſelzuckend, „wollen Sie ihn zah⸗ 
len?“ — „Sie ſind ein Elender!“ — „Madame, 
ich bin ein armer Teufel, der ſein ganzes Leben 
lang der Packeſel anderer Leute war. Ich habe 
mich ſo oft danach geſehnt, die ſchwere Bürde ab⸗ 
werfen zu können, nun iſt nach längerem Harren 
dieſer Moment gekommen —“ — „Rechtfertigen Sie 
Ihre ſchmachvolle Handlungswelſe nicht; ich werde 
Ihre Forderung nicht erfüllen.“ — „Wenn Sie da⸗ 
rüber bis morgen nachdenken wollten —“ — „Rech⸗ 
nen Sie nicht darauf, daß ich mich verleiten ließ, 
Ihrer unverſchämten Forderung nachzugeben, es wäre 
beſſer geweſen, wenn ich es nicht gethan hätte.“ — 
„Es wäre beſſer geweſen, wenn Sie mir ſofort die 
Summe bewilligt hätten; ich würde mich dann nicht 
in die Nothwendigkeit verſetzt haben, den Brief an 
Sie zu ſchreiben. Ich weiß wohl, gnädige Frau, 
daß die finanziellen Verhältniſſe dieſes Hauſes ſich 
ſeitdem geändert haben; ich hörte geſtern Abend 
Aeußerungen, die mich nicht in Zweifel darüber 
laſſen konnten; Sie verlieren alſo im Grunde ger 
nommen nichts, wenn Sie mir das Geld geben, es 
iſt ja das Geld Ihrer Gläubiger, und Ihnen kann 
es gleichgiltig fein —“ — „Wenn Sie ſich nicht 
augenblicklich entfernen, ſo werde ich den Diener 
rufen!“ unterbrach fie ihn entrüſtet. — „Warten 
Sie noch einen Augenblick,“ fuhr er ſpöttiſch fort, 
„ich werde Ihnen nicht lange mehr läſtig fallen. 
Ich habe Ihnen meine Hoffnungen und Erwartun⸗ 
gen genannt; ſollte ich mich in Ihnen getäuſcht 
ſehen, ſo kenne ich keine Rückſichten und keine 
Schonung mehr. Der Brief an den Staatsanwalt 
iſt ſchon geſchrieben, er befindet ſich in meiner 
Taſche; gebe ich ihn ab, ſo iſt die Anklage fertig, 
und ſie kann dann nicht mehr zurückgenommen wer⸗ 
den. Ich werde mich morgen Vormittag noch ein⸗ 
mal hier einfinden, es ſollte mich betrüben, wenn 
Sie auch dann noch an Ihrem Entſchluſſe feſthielten 
und ich mich gezwungen ſähe, von hier aus direkt 
in das Bureau des Staatsanwalts zu gehen.“ — 


Sie können fi die Mühe des Wiederkommens e 
ſparen,“ erwiderte ſie, voll Verachtung auf ih 
hinunterſehend, „ich werde Ihnen keine andere An 
wort geben als die, welche Sie bereits haben.“ S 
ſtreckte die Hand nach dem Glockenzuge aus, Jake 
Lange nahm mit einer ſpöttiſchen Verbeugung Abſchi 
und verließ das Boudoir. 

Als Jakob Lange aus dem Boudoir der Kon 
merzienräthin hinaus trat, ſtand er Daniel gegenübe 
der auf dem weichen Teppich langſam auf und nled 
wanderte. — „Sie haben wohl gar nichts zu thun! 
redete er den Lakalen an. — „Wenn ich wollte, fän 
ich genug zu thun,“ antwortete Daniel; „aber weg 
halb ſollte ich mir nicht das Leben bequem mache 
wenn es in meiner Macht liegt?“ — „Lange wird 
ohnehin nicht mehr dauern!“ — „Ein Mann wie i 
kommt immer durch! Es ſollte mir leid thun, we 
ich in Ihrem Alter nicht von meinen Renten lebe 
könnte!“ — „Das iſt ein verlockendes Ziel,“ ſpotte 
Lange; „ich kann's Ihnen nicht verdenken, wenn S 
darnach ſtreben. Aber mit Müſſiggang werden S 
nichts erreichen.“ — „Sie gehen wohl nicht gern 
müßig?“ fragte der Lakai in demſelben Tone. 
„Ich arbeite lieber, wenn ich etwas verdienen kann 
— „Wollen Sie mir einen Brief beſorgen? Sie we 
den jedenfalls ein gutes Trinkgeld erhalten, und da 
Sie's gebrauchen können wird Niemand bezwelfeln. 

Der Schreiber warf einen flüchtigen Blick au 
die Adreſſe des Briefes, den Daniel aus der Taſch 
geholt hatte; er las den Namen „Romberg,“ jojo 
war er bereit, den Auftrag zu übernehmen. „Iſt 
ein Liebesbrief?“ fragte mit bedeutungsvolle 
Lächeln. — „Wahrſcheinlich,“ nickte der Laka 
„aber thun Sie nicht, als ob Sie es wüßte 
Sazen Sie dem Herrn, ich hätte kein e Zeit gehab 
ſonſt wäre ich ſelbſt gekommen.“ — „Na, Ze 
hätten Sie wohl genug —“ — „Aber keine Lu 
Man hat uns hier gekündigt; was liegt mir no 
an der Herrſchaft. Sobald ich eine andere Ste 
gefunden habe, ziehe ich aus.“ 

„Om, es iſt eine alte Geſchichte, daß die Ra 
ten das Schiff verlaſſen, ſobald es untaug lie 
wird,“ ſagte Lange, während er die Treppe hi 
unterſtieg. „Undank it der Welt Lohn —“ 


unterſeeiſchen Telegrapben⸗Kabel find einige Abände⸗ 
rungen getroffen. Für Telegramme nach und aus 
Rußland auf den Kabeln Libau⸗Man und Fano⸗ 
Calals vergütet die Regierung den Conceſſionairen: 
10½ Cent. pro Werſt für Telegramme zwiſchen 
Rußland und Frankreich, 13 Cent. für ſpaniſche, 
portugieſiſche und außereuropäiſche Telegramme, 6 
Cent. für Telegramme zwiſchen Rußland und Eng⸗ 
land, 4 Cent. für Telegramme zwiſchen Rußland 
und Dänemark. 

— Die Gründung von neuen land wirthſchaft⸗ 
lichen Schulen iſt, der „Hon. Bp.“ zufolge, in 
verſchledenen Gouvernements genehmigt worden. 
Demnächſt iſt auch die Gründung von ſolchen 
Schulen in den Oſtſeeprovſnzen in Ausſicht genom⸗ 
men worden. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe 

Zur Frage der ruſſiſch⸗deutſchen Handelsbezle⸗ 
hungen führt die „Hon. Bp.“ Folgendes aus: 
Preußen ſei von jeher in den Zollverträgen Meiſter 
geweſen; es habe durch ſeine Handelsverträge ſich 
die führende Stellung in Deutſchland meiſterhaft 
vorbereitet, und wenn nun auch Rußland kein 
Bayern oder Württemberg ſei, dem allmählich durch 
Hanvelsverträge die politiſche Unabhängigkeit ein⸗ 
geengt werden könnte, ſo ſei doch Preußen gegen⸗ 
über Vorſicht geboten, das für feine Induſtrie gar 
zu gern aus Rußland eine Art Afrika machen 
wollte. Was die Frage der bisherigen Handelsbe⸗ 
ziehungen angebe, fo feien laut der Zollſtatiſtik im 
Jahre 1889 aus Deutſchland für 124, Mill. 
Nöbl. Waaren eingeführt (Lebensvorräthe für 10, 
Mill., Roh und halbarbeitete Materialien für 75, 
Mill., Thiere für 0,7% Mill., Fabrikate für 37,0, 
Mill. Ro.) Hierbei wäre aber Folgendes zu be: 
merken: Die aus Deutſchland eingeführten Lebens⸗ 
mittel beſtänden größtentheils aus Südfrüchten, 
Kaffee, Wein, wovon Deutſchland nur Commiſſio⸗ 
nair, nicht aber Producent ſei; weiter aus Salz, 
mouſſtrenden Getränken, Heringen, d. h. Gegenſtän⸗ 
den, die nur den ruſſiſchen Producten Concurrenz 
machten. Die ſogenannten Roh⸗ und halbbearbelte⸗ 
ten Materialien beſtänden größtentheils aus aus 
Rußland bezogenen und in Deutſchland bearbeiteten 
Materialien, machten alſo ebenfalls nur der ruſſi⸗ 
ſchen Induſtrie Concurrenz, was ſich noch viel mehr 
von der Rubrik „Fabrikate“ ſagen laſſe. Die ruſſi⸗ 
ſche Ausfuhr nach Deutſchland habe in demſelben 
Jahre 192, Mill. Rbl. betragen (Lebens⸗ 
mittel für 66, Mill. Rbl., Rohe und halbbear⸗ 
beitete Materialien für 112, Mill., Thiere 
für 8,1, Mill., Fabrikate für 4, Mill. NEL) Die 
ruſſiſche Ausfuhr im Gegenſatz zu der deutſchen 
Einfuhr nähre alſo die deutſche Induſtrie, indem 
fie ihr billiges Getreide und billiges Rohmaterial 
darbiete. Weiter ſei zu bemerken, daß die deutſche 
Handelsflotte bei dem geſammten auswärtigen Handel 
Rußlands, ſowohl beim Im⸗, wie beim Export, 
ſaſt den ausſchließlichen Gewinn davontrage. Es 
ſelen 1889 nach Deutſchland gegangen 185 ruſſiſche 
Schiffe mit 21,842 Laſt, von Deutſchland 194 
ruſſiſche Schiffe mit 24,529 Laſt, dagegen deutſche 
Schiffe nach Rußland 1720 mit 403,284 Laſt und 
aus Rußland 1722 mit 403,241 Laſt. Ueber den 
Gewinn der deutſchen Handelsflotte gebe die ruſſiſche 
Sollftatiftit keine Auskunft, aber die Über den Laſt⸗ 
gehalt der Schiffe angeführten Daten redeten auch 

ohnedies eine deutliche Sprache. 


Ausläudiſche Nachrichten. 


— Das Juniheft der „Contemporary Review“ 
enthält einen hervorragenden Beitrag, welcher „Ein 


ltalieniſcher Staatsmann“ unterzeſch⸗ 
net, unzweifelhaft von Crisp! verfaßt iſt. Schon 
auf der zweiten Seite läßt der frühere italieniſche 
Premier den Schleier der Namenloſigkeit fallen und 
ſpricht von „dem Frleden, welcher während der 4 
Jahre, in denen ich die Macht beſaß, beobachtet 
wurde“. Der Aufſſatz iſt eine Erwiderung auf den 
kürzlich in derſelben Reyue unter dem Titel „Die 
Dynaſtie von Savoyen, der Papſt und die Re⸗ 
publik“ veröffentlichten Beitrag und enthält von 
dem italieniſchen Geſichtspunkte aus eine Rechtfer⸗ 
tigung der Politik des Dreibundes, welcher zum 
Schutze gegen Frankreich unerläßlich geweſen ſel. 
Crispi beginnt zunächſt mit der Verſicherung, daß 
er nicht an eine lateiniſche Union glauben könne, 
jo lange Frankreich die Hegemonſe in derſelben 
führen wolle. „Frankreich müßte,“ ſo heißt es in 
dem Artikel, „die Geſchichte ſeiner Könige vergeſſen 
und allen Ehrgeiz, ſelbſt den eines moraliſchen 
Uebergewichts über die Völker der benachbarten 
belden Halbinſeln, bei Seite ſetzen. Das franzö⸗ 
ſiſche Reich müßte ferner dieſe Völker als ebenbürtig 
behandeln und den Gedanken an eine Herrſchaft ſo⸗ 
wohl im Mittelmeer wie auf dem Kontinent auf⸗ 
geben. Das Frankreich von 1789 erweckte dieſe 
Hoffnung, die folgenden Regierungen vergaßen jedoch 
die Prinzipien der großen franzöſiſchen Revolution 
und überließen die Leute, welche thöricht genug 
waren, an die Freiheitsproklamation zu glauben, 
ihrer Enttäuſchung.“ Crispi führt dann den ges 
ſchichtlichen Nachweis, daß Napoleon, weit entfernt 
ein Freund des geeinten Italiens zu ſein, vielmehr 
deſſen erbitterſter Feind war. Der ttalieniſche 
Staatsmann ſchildert dann die Schwäche, in der 
ſich ſein Land befunden, und die Nothwendigkeit, 
welche ſich daraus für ihn ergab, auswärtige Allian⸗ 
zen zu ſuchen. „Die Vereinzelung Italiens durch 
den Berliner Vertrag von 1878 gereichte dem Reiche 
zum Nachtheil. Es war nothwendig, daß der Mi⸗ 
niſter Mancini die Aufnahme Italiens in den da⸗ 
maligen Zweibund verlangte, welche er nach langen 
Unterhandlungen im Februar 1882 durchſetzte. Der 
im Jahre 1887 durch den Grafen Nobilant er⸗ 
neute Vertrag iſt ausſchließlich ein Abwehrvertrag, 
welchen Charakter er in der Zwiſchenzeit nicht ein⸗ 
gebüßt hat. Dies zu beweiſen, genügt es, einfach 
darauf hinzu weiſen, daß der europäiſche Friede neun 
Jahre hindurch aufrecht erhalten wurde. Es iſt 
eine böswillige Verläumdung, daß die italieniſche 
Reglerung Verwickelungen veranlaßt habe, um einen 
Krieg herbeizuführen.“ 

Nachdem Crispi eine Lanze für die wirthſchaft⸗ 
liche Lage Italiens eingelegt und in Abrede 
geſtellt hat, daß der Drelbund dem Lande uner⸗ 
trägliche Laſten aufbürde, führt er einige Beifpiele 
von der treuloſen Politik der franzöſiſchen gegen 
die italieniſche Regierung an, darunter den vor 
zwel Jahren unternommenen Verſuch, den Papſt 
zu bewegen, den Vatikan zu verlaſſen und ſich nach 
Frankreich zu begeben. „Wäre die Flucht des 
Papſtes gelungen und hätte er in Frankreich ſeine 
Zuflucht genommen, ſo würde die römiſche Frage 
wieder aufgelodert und das Einſchreiten der Mächte 
erforderlich geweſen fein. Hätte die italieniſche Re⸗ 
gierung die Flucht Leo's XIII. zu hindern geſucht, 
fo würde dies bewieſen haben, daß er nicht Herr 
ſeiner Bewegungen war und die katholiſchen Mächte 
hätten feine Beſchützung und Vertheidigung über 
nehmen müſſen. In dem einen oder anderen Falle 
wäre der Krieg unvermeidlich geweſen, in welchem 
Italien, da es als Urſache desſelben nicht den 
casus foederis für ſich beanſpruchen konnte, Frank⸗ 
reich allein gegenübergeſtanden wäre.“ Crispi ſchließt 
ſeinen Artikel mit folgenden Worten: „Es iſt Zeit 


zoſen, welche vernünftig denken, alle Demokraten, 
welche den Beſtand des Friedens in der Welt wün⸗ 
ſchen, bitte, der zünftigen Politiker Herr zu werden 
und ſie zu zwingen, dieſen Zeitungskrieg gegen 
Italien aufzugeben, welchen ſie in der Hoffnung 
unterhalten, ihn zu einem ernſten Krieg, in welchem 
das Wort der Geſchütze ſprechen wird, umgeſtalten 
zu können. Italien wünſcht in Ruhe zu leben. 
Ohne Eiferſucht, ohne Neid, ohne Kriegspläne, iſt 
es auf den Frieden angewieſen, um ſeine innere 
Umwandlung zu bewerkſtelligen und ſeine Einheit 
zu vervollkommnen. Italien beſitzt keinen anderen 
Ehrgeiz als den, Hand in Hand mlt den anderen 
Völkern an dem Fortſchritt der Ziviliſatlon zu 
arbeiten. Und dies iſt mein Wunſch.“ 

— Der Kampf gegen die Sklavenjag⸗ 
den in Afrika hat jetzt eine ſolche Ausdeh⸗ 
nung angenommen, daß folgende genaue Zuſammen⸗ 
ſtellung von Intereſſe ſein dürfte: Der Kongoſtaat 
hat bislang im Rahmen ſeiner araberfreundlichen 
Politik, welche durch die Umſtände geboten iſt, jeden 
Conflict vermieden, aber er hat Maßregeln ge⸗ 
troffen, um das Gebiet der Sklavenhändler immer 
mehr einzuſchränken. Nachdem die Bangala⸗Station 
ſtark beſeſtigt und armirt worden war, legte der 
Staat am Zuſammenfluß des Aruwhimti und Kongo 
die Baſoko⸗ Station an, welche in einer ähnlichen 
Weiſe befeſtigt und von 20 Europäern und Hauſſas 
beſetzt iſt. Dleſe Station ſoll auf der einen Seiie 
Nyangwe und Kaſſongo in Schach halten, dann 
aber auch eine Demarcationslinie bis nördlich zum 
Uellt⸗Makna feſtlegen, da zwiſchen dem Baſoko Lager 
und der Station Djabbir am Uelle eine Reihe 
kleinerer Poſten bereits angelegt iſt. Ueber die 
Falls Station hinaus den Kongo abwärts wird 
man alſo die Araber nicht laſſen. Im mittleren 
Gebiet ſind beſonders die Stationen Luluaburg, 
Luſambo und Bena Kamba gute Stützpunkte; die 
Letztere iſt am Lomami gelegen, faſt in gleicher 
Höhe wie Nyangwe, und der Kongo iſt von dort 
auf einem kurzen Landmarſche zu erreichen. Dann 
aber iſt noch die große Expedition von Kerckhoven 
unterwegs, welche wahrſcheinlich das Gebiet zwiſchen 
Kongo und Uelle von den ſklavenjagenden Arabern 
befreien ſoll. Die belgiſche Antiſklaverel⸗Geſellſchaſt 
wird in Bena Kamba bald zwei Offiziere ſtatloniren 
und hat bekanntlich dem Capitain Joubert Unter⸗ 
ſtützung durch eine größere, von Capitain Jacques 
beſehligte Karawane, welche durch Oſtafrika geht, zu 
leiſten in die Wege geleitet. Joubert kämpft in 
Mpala am linken Ufer des Tanganpyika gegen die 
Sklavenhändler im Verein mit den Weißen Vätern, 
welche zum Theil aus der deutſchen Intereſſenſpäre 
verdrängt ſind, aber ihren Hauptſitz noch in Karema 
haben, wo fie ſich eine Schutzwache von früheren 
Sklaven herangebildet haben. Dann iſt Emin Paſcha 
am Victoria⸗See thätig, wohin nun auch Major von 
Wißmann als Commiſſar entſendet werden wird. Das 
Gebiet der Sklavenjäger wird alſo mehr und mehr 
beſchränkt werden; man kann jetzt ungefähr den 1. Grad 
ſüdl. Br. als die Grenze annehmen, über welche 
nach Süden zu dringen ihnen verwehrt werden wird. 
Mit den Sklavenjägern im Kongoſtaat ſowohl als in 
der deutſchen Intereſſenſphäre muß jedenfalls vor 
Allem abgerechnet werden, und es ſind auch bereits 
neue Unternehmungen geplant, um größere Kreiſe 
für ein Vorgehen im Innern nach geſchehener Unter⸗ 
drückung des Handels an der Küſte zu intereſſiren. 
Die arabiſche Macht will im deutſchen Gebiete, abge⸗ 
ſehen von Tabora und Undſchidſchl, heute noch nicht 
viel ſagen, die ſchlecht bewaffneten Tauſende ihrer 
Sklaven ſind nicht zu fürchten, aber man muß ſich 
fragen, wie Oſtafrika — ohne daß wirkſame Gegen⸗ 
mittel angewendet werden — nach fünfzig Jahren 
ausſehen wird, wenn ſich die Araber mit derſelben 


Schnelligkeit wie jetzt ausbreiter, hier 
ſchaften verwüſten, dort Stationen anle 
dabei die Eingeborenen zum Islam bekeh 

— Zum Ueberfall des Orien 
bei Koaſtantinopel Liegen ſolgeng 
richten vor: Nachdem der Staatsſekretär d 
ner Auswärtigen Amtes noch im Laufe d 
tags elne längere Unterredung mit dem 
Botſchafter in Berlin gehabt hatte, iſt 
Konſtantinopel die telegraphiſche Meldun 
troffen, daß die Pforte die ſofortige Zah 
von den Räubern geforderten Löſegeldes von 
Franken verfügt hat und Bankier Israel 
gleitung des Botſchafts⸗Dragomans von 
und eines Beamten der Ottomaniſchen Ba 
nach dem von den Räubern bezeichneten Di 
wegs iſt, um durch Uebergabe des Löſeg 
Gefangenen zu befreien. — Die Räuber, 
Grlechen, haben außer den fünf Deu 
dem Zugführer auch den Küchenchef der 
Botſchaft, Iwan Kiak und einen Siebenbl 
geblich in Wien wohnhaft, entführt. 

Wie ſich nunmehr herausſtellt, Bil 
vier von den Räubern gefangenen deutſch 
nur einen Theil der von dem Stangenſſch 
führer, Herrn Gerlach, geleiteten, urſpril 
13 Perſonen beſtehenden Reiſegeſellſchaft; 
ſich in Konſtantinopel von dieſer getrennt 
{ft es auch erklärlich, daß das Berliner 
Ihe Bureau über den Vorfall von feine, 
treter keine Meldung erhielt, ſondern von 
erſt durch eine Mittheilung des Auswärtir 
erfuhr. Zur Reiſegeſellſchaft gehörte der 
(nicht, wie irrthümlich gemeldet, Bank 
Israel, Mitinhaber des bekannten Geſchäf 
Israel in der Spandauerſtraße, der W 
Oskar Graeger und Frau, Stralauer 
wohnhaft; Direktor Solitander und Frau auff 
fee, Regierungsratb Burkart aus Mi 
med. Kuhlemann aus Hamburg, Dr.! 
und Frau aus Braunſchweig, Herr 3 


Wernigerode, Rittergutsbeſſtzer Oskar Ki 
Herr Mehlis aus Zörbig und Gutsbeſig 
Maqaet aus Seipelsdorf (Kreis Bitterfehh 


Tages chris 


— Perſonaluachricht. Zum Chef i f 
Pole und Telegraphen⸗Station ift der n 
gleicher Eigenſchaft in Plock angeſtellt 
Herr Urbanowicz ernannt worden. De 
bereits in den nächſten Tagen ſein Amt 

— Einbruch. In der Nacht vo 
zu Mittwoch wurde die Wohnung des 
der hieſigen Telephon⸗Station Herrn Masa 
der mit ſeiner Frau verreiſt war, erk 
Werthſachen für mehrere hundert Rubel 
Die Diebe ſcheinen mit den Verhältniſſ 
nau vertraut geweſen zu ſein, denn ſie 
die leicht transportirbaren Werthgegenſtiſhar 
mengeſucht, die andern Sachen aber d 
gelaſſen. f 

— Vorgeſtern morgen trieben ſich in in 
ſtraße in der Nähe der Reichsbankfiliale t 
Burſchen mit einem Vogelbauer umher, 
ſich nicht weniger denn ſechs Nachtlgalle 
Ein Herr wollte die Burſchen der Behörd 
und überredete fie unter dem Vorwande, Mo 
gallen kaufen zu wollen, mit nach ſeiner Math 
gehen. Dieſelben begleiteten ihn auch wi 
Schritte weit, fie mochten ihm wohl abe 
ganz vertrauen, denn an der nächſten 
nahmen ſie Reißaus. Die Vögel ſind 
ſcheinlichkelt ſämmtlich in hieſigen Gär 


Möchte wiſſen, ob Sie die Tugend der Daakbar⸗ 

feit kennen,“ unterbrach Daniel ihn höhniſch; „Sie 
ſehen mir nicht darnach aus. Uebrigens bin ich 
den Leuten hier keinen Dank ſchuldig; für den 
Lohn, den ſie mir zahlen, habe ich gearbeitet; 
damit iſt die Sache ausgeglichen.“ 

Der Schreiber gab keine Antwort darauf, er 
war jetzt wieder mit ſeinen eigenen Plänen beſchäf⸗ 
tigt. Mit Sicherheit hatte er darauf gerechnet, daß 
die Kommerzienräthin ſeine Forderung erfüllen und 
ihm die bedeutende Summe zahlen werde; er hoffte 
es auch jetzt noch, die Angſt vor dem Zuchthauſe 
mußte ſie zum Bündniß mit ihm zwingen. Und im 
Intereſſe Rombergs lag es auch, daß die Sache 
verſchwiegen blieb und keine Anklage erhoben werde; 
er wollte ihm das jetzt begreiflich machen, darum 
auch hatte er die Beſorgung des Briefes Über ⸗ 

en. 
om ſed war zu Hauſe, er kannte den Schrei⸗ 
ber wicht, um jo mehr mußte es ihn über raſchen, 
daß dieſer ihm einen Brief Hedwigs überbrachte. 
„Wie kommen Ste dazu?“ fragte er. „Stehen Sie 
ebenfalls in den Dienſten des Kommerzlenraths! 
— „Nein,“ erwiderte Lange, deſſen Blick prüfend 
durch das Zimmer ſchweifte, „ein Lakai gab ihn 
mir; er glaubte wohl, ich ſei ein armer Mann und 
er könne mir einen Gefallen damit erzeigen. Seit⸗ 
dem die Leute wiſſen, daß der Herr Kommerzienrath 
vor dem Bankerott ſteht, denken fie nur noch an 
ihr eigenes Ich. Dank darf die Herrſchaft von 
Ihrem Dienſtperſonal nie erwarten.“ — „Steht es 
wirklich jo ſchlimm mit dem Kommerzienrath See⸗ 
mann?" — „Er fol an der VBörſe alles verloren 

aben.“ 

Siegfried hatte den Brief geleſen; er heftete 
den Blick auf den ſchäbig gekleideten Boten und griff 
in die Taſche. „Laſſen Sie nur,“ ſagte der Schrei⸗ 
ber mit einer abwehrenden Handbewegung; „ich 
habe kein Trinkgeld erwartet, und werde es auch 
nicht annehmen, Sie kennen mich wohl nicht?“ 
— „Ich habe nicht die Ehre —“ — „Aber Ihr 
Herr Bruder kennt mich, mein Name iſt Jakob 


e.“ 
bucher das Antlitz Siegfrieds glitt ein finſterer 


Schatten. „Mein Bruder hat mir Mittheilungen 


über Sie gemacht,“ erwiderte er, „wir können offen 
mit einander reden, ich bin in die Sachlage völlig 
eingeweiht.“ — „Um ſo beſſer,“ nickte Lange. „Sie 
werden errathen, weshalb ich in der Reſidenz bin.“ 
— „Gewiß, aber ich weiß auch, daß Sie Ihren 
Zweck hier nicht erreichen werden.“ — „Wirklich 
nicht?“ fragte der Schreiber, ihn erwartungsvoll 
anblickend. „Ich bin anderer Melnung, die gnädige 
Frau kann über die Folgen einer Anzeige keinen 
Zweifel hegen.“ — „Und wer ſollte die Anzeige 
machen?“ — „Herr Faber vielleicht —“ — „Er 
wird es nicht thun.“ — „Und wenn ich es beab⸗ 
ſichtigte, ſo kann mich niemand daran hindern,“ 
ſagte Lange, das Haupt trotzig erhebend. „Nehmen 
wir die Dinge wie ſie ſind, Herr Romberg; Ma⸗ 
dame hat bei Eingehung ihrer zweiten Ehe ver⸗ 
ſchwiegen, daß ihr erſter Mann noch lebte, ſie hat 
ſogar einen gefälſchten Todtenſchein vorgelegt.“ — 
„Das iſt eine Lüge!“ fuhr Siegfried entrüſtet auf. 

„Wenn ich etwas behaupte,“ ſagte der alte 
Schreiber zu Siegfried, „ſo habe ich mich vorher 
überzeugt, daß dieſe Behauptung begründet iſt und 
bewleſen werden kann. Fälſchung und Bigamie: 
dieſe Verbrechen liegen bei der Kommerzienräthin 
vor, und das Geſetz beſtraft ſie mit Zuchthaus. Ich 
habe das der gnädigen Frau geſagt, und da alle 
übrigen Perſonen ſchweigen werden, ſo braucht ſie 
nur meiner Verſchwiegenheit ſich zu verſichern.“ — 
„Und Sie ſchämen ſich nicht, das mit dürren Wor⸗ 
ten zu ſagen?“ unterbrach Siegfried ihn abermals. 
— „Weshalb ſoll ich mich ſchämen? Eigentlich wäre 
es meine Pflicht, das Verbrechen zur Anzeige zu 
bringen; wenn ich die Erfüllung dieſer Pflicht unter⸗ 
laſſe, ſo will ich auch wiſſen, welchen Vortheil ich 
davon habe.“ — „Wie viel haben Sie gefordert?“ 
— „Fünſtauſend Thaler.“ — „Und wieviel er⸗ 
hielten Sie bereits?“ — „Tauſend Thaler etwa.“ 
— „Und nun verlangen Sie auch noch den Reſt?“ 
— „Ich bin ein armer Mann, Herr Romberg, 
jeder an meiner Stelle würde ebenfalls dieſe Gele⸗ 
genheit wahrnehmen, um feine Zukunft jo viel wie 
möglich ſicher zu ſtellen.“ — „Aber Sie wiſſen doch 
auch, daß die gnädige Frau jetzt das Geld nicht 


hat.“ — „Bah, ſo lange der Konkurs noch nicht 
ausgebrochen iſt, ſtehen ihr Mittel und Wege genug 
zu Gebote, dieſe Summe ſich zu verſchaffen. Und 
im Intereſſe Ihrer Fräulein Braut läge es na⸗ 
türlich auch, daß dieſe Angelegenheit nicht vor den 
Kriminalrichter kommt: ich brauche Ihnen das ja 
nicht begreiflich zu machen, Sie werden es ſicher 
einſehen.“ i 

Jäh blitzte es in den Augen des jungen Man⸗ 
nes auf; aber er bezwang ſich auch jetzt noch, er 
wollte alles hören, was dieſer ihm zu ſagen hatte. 
„Sie haben die Reversſeite der Medaille wohl noch 
nicht berückſichtigt?“ fragte er mit mühſam erzwun⸗ 
gener Ruhe. „Wenn Sie die Dame denunzieren, 
wie ich das aus Ihren Aeußerungen entnehmen 
muß, dann wird auch gegen Sie die Anklage wegen 
Erpreſſung anhängig gemacht werden.“ 

„Bah, der Brief, den ich an Madame ſchrieb, 
iſt vernichtet;“ ſagte der Schreiber, „ſomit fehlt der 
Hauptbeweis, auf den die Anklage geſtützt werden 
könnte. Ich habe der Dame meine Hilfe und mei⸗ 
nen Schutz angeboten.“ — „Wollen Sie vor dem 
Richter leugnen, daß Sie durch Drohungen fie ger 
zwungen haben, Ihnen das Geld zu zahlen?“ — 
„Machen Sie ſich meinetwegen keine Sorgen,“ 
ſpottete der Schreiber; zich werde jener Anklage 
ſchon entgegenzutreten wiſſen. Wenn Sie mit Ma⸗ 
dame darüber reden und ihr einen guten Rath geben 
wollten, ſo — aber Sie ſtehen wohl auch nicht auf 
freundſchaftlichem Fuße mit ihr?!“ — „Ich werde 
ihr nur den Rath geben, Ihnen die Thür zu zei⸗ 
gen!“ brauſte Siegfried auf. — „Dann gehe ich 
geraden Weges in das Bureau des Staatsanwalts,“ 
erwiderte Lange ruhig. 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Unter Kameraden. „Was hältſt Du denn 
von dem rauchloſen Pulver?“ — „Weißt Du, das 
muß Einer erſunden haben, dem ſeine Frau in der 
Wohnung das Rauchen nicht erlaubt. Sonſt kommt 
Einer gar nicht auf ſolche Ideen.“ 


— Ein Franziskaner hielt an d 
eines Märtyrers eine ſehr rührende Pre 
alle feine Zuhörer weinten und ſchli 
Das ging dem gemüthlichen Mönch zu 
hielt inne und ſagte dann beſänftigen 
Brüder und Schweſtern! Weint doch nid 
Wer weiß auch ob's wahr iſt!“ 

— Profeſſor in der höheren 3 
„ . . . Ich habe Ihnen, meine Dam 
letzten Stunde mitgetheilt, daß das 


„Mannes größer iſt, als der Frau. W 


Sie daraus, Fräulein Bertha?“ — Ba 
es beim Gehirn nicht auf die Duantil 
auf die Qualität ankommt!“ 

— Krank. Student: „Donnerwe 
ſchlecht zu Muthe.“ Wirthin: „Soll ich 
rufen laſſen?“ — Student: „Ja, m 
mir der was pumpt?“ 

— Aus der Kinderſtube. Der IE 
vom Dienſt heimkehrend, in die Kinderſtuh en 
der kleine zweijährige Hans jubelnd en 
während Fritz, der Aeltere, gar 
feinem Spiel aufſieht. „Aber Fritz, 2 
der Rechte! Freuſt Dich gar nicht, weng 
nach Hauſe kommt! Sieh’ doch, wie de 
freut” — „Ja, Papa, Hans hat 
noch nicht jo lange wit ich.“ 

— Schlagfertig. Herr (der im 
koupee einer fremden jungen Dame je: 
Hof macht): „Liebes Fräulein, ich 
Aber bitte, wollen Sie mir nicht gütig 
welchen Namen Sie bei der Taufe erhe 
— Dame: „Warum nicht? — Wer 
aber dagegen auch jagen, welchen Na 
der — Trauung erhalten werde?“ g 

— In's Bad. „Doktor, ich laue, 
ich bin krank und nervös..“ — „Older, 
Sie müſſen reifen” — „Was nützt m 
Mein Mann kommt ja doch mit... 80 

— Unbeſorgt. „Aber Menſch, BE 
es denn über Dich gewinnen können, eig 
liches Weſen zu heirathen?“ — „Du 
ſorgt ganz laut ſprechen; Taub fit fie 


* 


auch auf den Friedhöfen, wo an den erſten 
Tagen mehrere ſich aufhielten, während 
98 noch eine vorhanden ſein ſoll, gefangen 
— Ein wahrer Lazarus ſcheint der bekannte 
Alorlef⸗Fabrikant Schwanke zu ſein, deſſen Kin⸗ 
1 ſchon ſeit Jahren tagtäglich unſere Stadt abs 
An und bis in die entlegenſten Gegenden kriechen. 
uhheabe leidet in jedem Briefe an einer anderen 
änkbeit, gegenwärtig hat er zum Beſſpiel „einen 
enlmmen Finger“ () der ihm keinerlei Arbeit ge⸗ 
pol. Das Briefſchreiben ſcheint ihm übrigens 
e leicht zu fallen, denn nach der Zahl der Briefe 
cdi urtheilen, die ſeinen Kindern weggenommen wer⸗ 
ii muß er wöchentlich hunderte derſelben fabriziren. 
erihte der gute Mann doch endlich verſuchen, feine 
vignille auf andere Weile als durch Betteln zu er» 
ich ven. 

uh — Einbruchsverſuch. Am Mittwoch Abend 
henher zwölften Stunde verſuchten Diebe, die über 
an fiemlich hohe Thor in den Hof des Luther 'ſchen 
udſtücks gekommen waren, vom Fenſter aus in 
dig deſche Wohnung zu dringen. Zwei wachſame 
rembenhunde kündigten jedoch den Beſuch der unge⸗ 
ischen Gäſte an und da in Folge deſſen ſämmiliche 
autbewohner hinauseilten, jo wurde der Plan der 
tt vereitelt und flüchteten dieſelben über den 
hein des Nachbargrundſtückes. 

en) — Eine neue Dampfziegelei ſoll demnächſt 
zen Dorfe Stoki von dem Gutsbeſitzer Herrn Jo. 
bey Weigold errichtet werden. Das Geſuch um 
nich behördliche El laubniß iſt bereits eingereicht 
an . ‘ 

or — Von einem Pferde erſchlagen. Eine ge 
M Salomea Radke aus Lodz wurde in dieſen 
dla im Dorfe Stoki von einem Pferde, das fie 
alnem Haferfelde treiben wollte, jo unglücklich 
ßen dem Hufe geſchlagen, daß fie nach wenigen 
Daten ihren Geiſt aufgab. 

fell — Der Plan zur Vergrößerung der Fabrik 
au Aectiengeſellchaft Heinzel & Kunitzer in Widzew 
ungen der competenten Behörde beſtätigt worden. 
lbeß — Gefundene Kindesleichen. Am Mittwoch 
„* im Dorfe Kalonka, Gemeinde Gospodarz, 
nem neben der Beſitzung eines gewiſſen Kuty 
nen Teiche. der bereits ſtark in Verweſung 
ehangeve Leichnam eines neugeborenen Kindes 
nden. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung 
ſigeh, daß die 19 Jahre alte Marianna K. das 
er am 24. Mai d. J. bald nach ſeiner Ge⸗ 
eſeß in dem betreffenden Teiche ertränkt hatte. 
wi Ein ähnliches Verbrechen wurde in dieſen Tagen 
teten machbarten Konſtantynow entdeckt. Dort fand 
nich in einem Garten vergraben die Ueberreſte eines 
eherhborenen Kindes und ermittelte in dem Dienſt⸗ 
nein Julianna K. die unnatürliche Mutter. 
un Kindesmörderrinnen harren gegenwärtig im 
bleſggniß der wohlverdienten Strafe. 

r 96 — Eingeſandt. Die Maßregel des Herrn 
d ihmeiſters, betreffend das Verbot der Sonntags 
Jansen im Concerthauſe, wird ſicher allgemein 
küheſheſonders von den Bewohnern der Dzielnaſtraße 
iegelchf 


pm 
U 


freudigſte begrüßt werden. Welch’ ſchädlichen 


f dieſe Tanzvergnügungen auf die jüngere 
jungſerwelt ausüben, darüber frage man nur uns 
Acheſfabrikbeſiter. Im Sommer um 7 oder 8 Uhr 
inden, im Winter ſchon um 6 Uhr Abends bes 
gebeh die Muſik und verſtummt erſt am frühen 
achten mit dem Ertönen der Dampipfeifen zur 


ing; 
ein 
j nid 


Da geht es denn meiſt noch im Sonntags⸗ 
rect nach der Fabrik. Wie ſoll nun ein 
ir nach jo durchtobter Nacht ſeine Arbeit ges 
zenechhaft verrichten! Die Folgen find überall dies 
Wahſf und lleße ſich leicht feſiſtellen, daß gerade 
t vlehngs bei der erklärlichen Uebermüdung recht 
— glücksfälle vorkommen. Im öffentlichen und 
eſttaßbers auch im Intereſſe der jüngeren Welt — 
Fal übrigens das Vergnügen des Tanzes durch ⸗ 
laulſſcht verwehren wollen — ſollten die öffent⸗ 
en, Tanzvergnügungen in der Zeitdauer erheblich 
‚Meint werden. Die allernächſte Nachbarſchaft 
heftiſſncerthauſes hat unter der rauſchenden Tanz⸗ 
Fan allen Sonn» und Feiertagen, an letzteren 
ſchule —3 Nächte hintereinander, unglaublich zu 
in de dazu die lärmenden Straßenſcenen vor dem 
n Dilbaufe, jo daß alle Welt um die Nachtruhe 
hlleßſl, H. 


„24 
ſondeſ— Bon dem Miefenverfehr, welcher ſich 
des Tages in Berlin eniwidelt, geben 
if mahlen ein annäherndes Bild, welche im März 
Dokiſ an einigen wichtigen Punkten feſtgeſtellt wor⸗ 
le, DM, Dieſelben erſtrecken ſich auf den Verkehr 
em einzigen Tage in der Zeit von 6 Uhr 
tit s 10 Uhr Abends. Danach paſſirten die 
vo WE Ecke der Frledrichſtraße und Unter den 
ſpriuß 120,016 Fußgänger und 13,479 Wagen 
t bchſchledenſten Gattung; die Königſtraße unter 
ſt miadibahn 100,807 Fußgänger und 10,016 
n Paß die Chauſſeeſtraße, Ecke Invalidenſtraße, 
une ſuß Fußgänger und 13,449 Wagen, darunter 
0 auß 5893 Laſtfuhrwerke; den Potsdamer Platz 
Fußgänger und 17,368 Wagen, darunter 
enbahf Pferdebahnwagen und 5499 Droſchken; die 
rig Miſtratze zwiſchen Leipzigerplatz und Wilhelm⸗ 
ve Sf 50,234 Fußgänger und 11,345 Wagen; 
ratheſhgerſtraße zwiſchen Kommandantenſtraße und 
aber markt 78,300 Fußgänger 7861 Wagen. 
Sie Manlenbrücke paſſirten an einem Tage 83,955 
ich Me und 5702 Wagen, die Bellealliance⸗ 
791,152 Fußgänger und 8984 Wagen, die 
| mi ße, Ecke Spandauerſtraße, 84,975 Fuß⸗ 
je Fra und 9994 Wagen, die Alexanderſtraße, Ecke 
Re, 91,530 Fußgänger und 8823 
de Noſenthalerſtraße 86,668 Fußgänger 
Wagen, die Große Frankfurterſtraße 88,689 
Mr und 6697 Wagen. Durch das Branden⸗ 
in or gingen an dleſem einen Tage 43,070 
, dazu kamen 8026 Wagen, darunter 
watper ſonenfuhrwerk. 


1 


— Die Heuſchrecken haben bis jetzt in 
Algerlen 400,000 ha Land verwüſtet und find jetzt 
in Maiſon Carrée, 8 km von Algier entfernt, an⸗ 
gekommen. Die Felder und Anpflanzungen bieten 
einen traurigen Anblick dar. Der General de Beſſol 
hat dem Gemeinderath von Algier nur eine Com⸗ 
pagnie Soldaten zur Verfügung geſtellt. Belm 
Kriegsminlſter find Schritte gethan worden, um die 
Soldaten mehr zur Hilfeleiſtung heranzuzlehen. Die 
Senatoren und Abgeordneten Algeriens wollen in 
ganz Frankreich Sammlungen veranſtalten. Auch 
in Neu = Calevonien find Heuſchrecken erſchienen. 
Der franzöſiſche Reſident Maſſicault iſt von Tunis 
nach Bizerta abgereiſt, um daſelbſt einige von den 
Heuſchrecken bedrohte Gebiete zu beſichtigen. — 
Einer Depeſche aus Marſeille zufolge verheeren 
Heuſchreckenſchwärme bereits den Hafen und das 
Weichbild von Algier. 


Bleine Nulizen. 


— Eine Baronin als Dienſtmädchen. Aus Wien wird 
berichtet: „Charlotte Freiin v. Gammé, 28 Jahre alt, 
Wittwe, Dienſtmädchen“, ſo hieß es in der polizeilichen 
Anzeige an das Bezirksgericht und die Anklage lautete auf 
„Fülſchung einer öffentlichen Urkunde ohne böſe Abſicht“ 
(F. 320 des Strafgeſetzbuches). Frau v. Gamms hatte nach 
dem Tode ihres Gatten, der ihr nichts hinterlaſſen hatte, 
einen Poſten als „Dienſtmädchen“ annehmen müſſen, und 
ſie hatte, um für den Beruf nicht zu alt zu erſcheinen, die 
Zahl ihres Geburtsjahres 1863 in 1868 umgebeſſert. Das 
Urtheil lautete unter Anwendung mehrfacher Milderungs⸗ 
gründe auf zwei Gulden Geldſtrafe. 

— Der aus achtzig Klöſtern beſtehende Franziskaner⸗ 
Orden in Ungarn beſchloß einhellig, ſich der von der Kurie 
angeordneten Rückkehr zur ſtrengen Obſervanz nicht zu fügen. 
Ein dahingehendes Memorandum an den Papft wurde von 
ſämmtlichen Klöſtern unterſchrieben; es verlautet, der Papſt 
habe in Folge deſſen den Ordensprovinzial in Preßburg, 
welcher an der Spitze der Bewegung ſteht, abgeſetzt. Der 
ſeines Amtes enthobene Franziskaner⸗Provinzial Strobanek 
weigert ſich indeſſen entſchieden, aus dem Kloſter auszutreten. 


Handel und Verkehr. 


— Sonntag d. 19. (3 1.) v. Mts. hat ſich 
in Gegenwart Sr. Kalſerlichen Hoheit des Groß⸗ 
fürften Thronfolgers die feierliche Grundſteinlegung 
zur Sibiriſchen Bahn vollzogen. Wir haben ſchon 
wiederholt dieſes große Bahnunternehmen in ſeiner 
Geſammtbedeutung beſprochen und es erübrigt uns 
gegewärtig nur noch, mit aufrichtiger Freude den 
Tag zu begrüßen, da der erlauchte Thronerbe unſeres 
Reſches mit eigener Hand den erſten Spatenſtich 
zu dem Rieſenwerke gethan. Möge dieſer Tag ſich 
tief eingraben in die Annalen Sibiriens, möge er 
dieſes weite Gebiet nicht bloß äußerlich, ſondern 
auch dem innerſten Weſen nach der europäiſchen 
Eivilifation gewinnen. 

Die Bedeutung der Sibiriſchen Bahn iſt eine 
dreifache: 1) eine ſtrategiſche, 2) eine koloniſato⸗ 
riſche, 3) eine kommerzielle. In letzterer Beziehung 
ſind namhafte Erſolge von ihr nicht eher zu er⸗ 
warten, als bis Sibirien ſich aus einer dünn⸗ 
bevölkerten Einöde in ein menſchenreiches, wohl⸗ 
bebautes und wohlhabendes Land verwandelt haben 
wird. Blos für den Bezug von Rohſtoffen für 
unſere Induſtrie wird ſie in der erſten Zeit von 
Wichtigkeit fein. Wie groß hingegen ihre Bedeutung 
für die kolonſſatoriſche Erſchlleßung des Landes ſein 
wird, lehrt das Beifpiel der Transkaspibahn, die 
in die melancholiſchen Steppen Centralaſiens binnen 
Kurzem rühriges Leben und Treiben verpflanzt hat. 
Noch einſchneldender iſt ihr ſtrategiſcher Charakter, 
denn nur durch dieſe Bahn wird es möglich ſein, 
unfere öſtlichen Gebiete dereinſt gegen die Angriffe 
der engliſchen Flotte oder gegen den Andrang der 
unabſehbaren chineſiſchen Völkermaſſen zu ſchützen. 

Mögen die erfreulichen Auſpizien, unter denen 
die Grundſteinlegung zu der Bahn ſtattgefunden 
hat, einen gebeihlichen Ausgang des Unternehmens 
nach jeder Richtung hin verbürgen. Nach ihrer 
Vollendung wird ſie als die längſte großartigſte 
Bahn der Welt daſtehen und hoffentlich in reichem 
Maße zur Ehre und zum Nutzen des Vaterlandes 
wirken. (Lib. Ztg.) 

— Zwecks Verſchmelzung des Poſtweſens in 
Finnland mit dem des übrigen Reichs wird vom 
19. Juni (1. Juli) d. J. ab der Verſand von 
Correſpondenz mit Poſtnachnahme zwiſchen Finnland 
und den anderen Reichstheilen eingeführt. Die diesbe⸗ 
zügliche Verordnung des Miniſters des Inneren iſt 
in der Nummer 107 des „pan. BBern.“ abge 
druckt. Die weſentlichſten Punkte des Verſendungs⸗ 
reglements ſind folgende: Wer für eine Sendung 
der Empfänger eine Zahlung beanſprucht, hat die 
Höhe der Summe auf der Sendung zu vermerken 
und letztere wird dem Adreſſaten nur nach geleiſteter 
Zahlung verabfolgt. Poſtnachnahmezahlungen gelten 
für nachſtehende Correſpondenz: eingeſchriebene (re⸗ 
commandirte) geſchloſſene Briefe, eingeſchriebene Ban⸗ 
derolſendungen, Werthpackete und Päckchen (mit und 
ohne Werthangabe). Die Summe der Poſtnachnahme 
darf zweihundert Rubel nicht überſteigen. Die Com⸗ 
miſſionsgebühr für Poſtnachnahmeſendungen beträgt, 
unabhängig von der ordnungsmäßigen Erhebung, 
zwei Kopeken von jedem Rubel (Bruchtheile für voll 
gerechnet) der auf der Sendung angegebenen Forde⸗ 
rung. Poſtnachnahmeſendungen werden nur in den 
Poſtanſtalten entgegengenommen, können alſo nicht 
in die Brieflaften geworfen werden. Verweigert Adreſſat 
den Empfang, ſo geht die Sendung an den Abſender 
zurück, welcher daher auf den Umſchlag derſelben 
Vor- und Zunahme und Wohnungsadreſſe genau 
anzugeben hat; die Commiſſionsgebühr verfällt. 


Henele in. 


Petersburg, 2. Juni. (Nord. Tel. ⸗Agt.) 
Die „Honoe Bpeun“ zog genaue Erkundigungen 
über die Meldung der Blätter ein, daß eine allge⸗ 


meine Zählung der Juden in Rußland ſtattfinden 
ſolle und ein ſofortiger Abſchub der in den Städten 
ungeſetzlicher Weiſe ſich aufhaltenden Juden an die 
Orte ihrer Zuſtändigkeit angeordnet ſei, ſowie daß 
die Ausweiſungen ruſſiſcher Juden einen immer 
größeren Umfang gewinnen ſollen und erfuhr, daß 
dieſe Meldung völlig unbegründet ſei. 

Moskau, 2. Juni. (Nord. Tel.⸗Agt.) Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin iſt mit Ihrer Kaiſerlichen 
Hoheit der Großfürſtin Kenia Alexandrowna nach 
der Krim und Se. Majeſtät der Kaiſer mit den 
Miniſter des Innern und des Krieges nach Peters⸗ 
burg abgereiſt. 

Wilna, 2. Juni. (Nord. Tel. ⸗Agt.) Im 
Magazin des hieſigen Kaufmanns Schuk iſt ein 
großer Diebſtahl verübt worden. Ein Theil der 
Wand ſowie die eiſerne Thür wurden dur chbrochen 
und aus dem gewaltſam geöffneten eiſernen Geld⸗ 
ſchrank die Summe von 80,000 R. geſtohlen. 

Odeſſa, 1. Juni. Infolge Dammbeſchädigung 
durch Platzregen entgleiſte geſtern zwiſchen den 
Stationen Straſcheni und Kalaraſch der Kiſchinewer 
Zweigbahn ein Paſſagierzug. Drei Waggons wur⸗ 
den zertrümmert, wobei zwei Schaffner Verſtüm⸗ 
melungen erlitten, die Paſſagiere jedoch mit leichten 
Verletzungen davonkamen. 

Tichardſhui, 1. Juni. Infolge Steigens der 
Waſſermaſſe ſind die Arbeiten zur Befeſtigung der 
Eiſenbahnbrücke über den Amu » Darja in vollem 
Gange. In Kokand und Taſchkent fürchtet man, 
daß der Regen der Baumwollenernte ſchaden werde. 

Berlin, 2. Junl. Zur Vorbereitung für eine 
Weltausſtellung in Berlin hat Montag Abend der 
Verein zur Beförderung des Gewerbeflelßes einen 
beſonderen Ausſchuß niedergeſetzt. Gleichzeitig wurde 
beſchloſſen, an den Reichskanzler eine Denkſchrift 
abzuſenden, in welcher derſelbe unter ausführlicher 
Begründung gebeten wird, bei den deutſchen Bun⸗ 
desregierungen die Zuſtimmung zur Veranſtaltung 
tiner Weltausſtellung in Berlin im Jahre 1896 zu 
erwirken. Eine Abſchcift dieſer Eingabe ſoll dem 
Handelsminiſter zugeſtellt werden. 

Berlin, 2. Juni. Ueber die bevorſtehende 
Vermehrung der Fußartillerie äußert ſich die „Poſt“: 
Wenn das Septennat auch im Allgemeinen großen 
Veränderungen in der beſtehenden Heeresordnung 
hinderlich ſein könnte, ſo wird man doch auf irgend 
eine Weiſe darauf bedacht ſein müſſen, einem aner⸗ 
kannten Mangel endlich abzuhelfen, welcher darin 
beſteht, daß die Friedenskadres der Fußartillerle bei 
Weitem nicht ausreichen, um daraus die für den 
Krlegsſall unumgänglich nothwendigen Neuforma⸗ 
tionen mit geſchulten Elementen auszuſtatten, wie 
fie die heutigen Anforderungen an dle Leiſtungen 
einer guten Belagerungs⸗ oder Feſtungsartillerie un⸗ 
entbehrlich machen, ganz davon abgeſehen, daß einem 
Theile der Fußartillerie noch die Aufgabe zufallen 
wird, die Geſchützwirkung der Fußartillerle zeitweiſe 
zu verſtärken. Dieſe letztere Rückſicht dürfte, wie 
wir glauben, für die Vermehrung der Fußartillerie 
— falls überhaupt eine ſolche geplant wird — den 
Ausſchlag geben. 

Berlin, 2. Juni. An der Getreidebörſe hat 
die Erklärung des Herrn v. Caprivi alsbald eine 
Steigerung der Preiſe hervorgerufen. Die Preiſe 
für Weizen und Roggen erhöhten ſich gegen Sonn⸗ 
abend um 7 Mark. Für Herbſttermine betrug die 
Steigerung 4 bis 5 M., auch Hafer wurde theurer. 
Während die Freihändler darin die Wirkung der 
Beibehaltung der Zölle erblicken, bekräftigt dieſe 
Erſcheinung die Schutzzöllner in der Anſicht, daß 
es eben nicht wirthſchaftliche Momente ſeien, welche 
den Stand der Preiſe bedingen. 

Wien, 2. Juni. Der hieſige Verein zur Ab⸗ 
wehr des Antiſemitismus hat feine konſtitulrende 
Verſammlung unter zahlreicher Betheiligung abge⸗ 
hulten. Der Bericht über die Thätigkeit des vor⸗ 
bereitenden Comités ſiellt feſt, daß die Beitrittser⸗ 
klärungen ſo zahlreich ſeien und auch die Lebens⸗ 
ſtellung der Beitretenden eine derartige ſel, daß der 
Verein darin ſeinen erſten Sieg erblicken könne. Der 
Entwurf der Statuten wurde en bloc angenommen 
und Graf E. Zichy, Baron Leitenberger und Hofrath 
Profeſſor Nothnagel zu Ehrenpräſidenten des Vereins 
gewählt. Profeſſor Nothnagel hielt eine Anſprache 
an den Verein, in welcher er erklärte, es müſſe licht 
werden in den Herzen und klar in den Köpfen, da⸗ 
mit das, was als Gift und Krankheit unter ihnen 
herumſchleiche, zum Verſchwinden gebracht werde. 

Paris, 2. Juni. Der „Verein behufs Auf⸗ 
munterung zu guten Thaten“ ſprach dem ruſſiſchen 
General Dragomirow eine Ehrenmedaille für ſein 
Werk „Inſtructionen für Soldaten“ zu. 

Rom, 2. Juni. Das Conſiſtorium begann 
geſtern um 10% Uhr. Der Papſt ernannte den 
Pariſer Nuntius Rotelli und den Erzbiſchof Gruſcha 
zu Cardinälen. Zwanzig Biſchöfe wurden präconi⸗ 
ſirt, wobei der Papſt eine Allocution hielt. 

Trient, 2. Juni. Ein junger Mann, der 
Sohn eines öſterreichiſchen Zollwächters, riß von 
einem Grenzpfahle die italieniſche Trikolore unter 
Beſchimpfungen herab. Die öſterreichiſche Behörde 
veranlaßte ſeine ſofortige Beſtrafung. 


Telegeuunne. 


Berlin, 3. Juni. Allem Anſchein nach 
werden die Erhebungen über die Lage des Getreide⸗ 
marktes in den Hafenplätzen noch ſortgeſetzt, wenig⸗ 
ſtens meldet die „Danz. Z.: Nachdem der Geh. 
Ober⸗Reglerungsrath Dr. Ullmann ſich wieder nach 
Berlin zurückbegeben hatte, iſt der Geh. Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath Dr. v. d. Leyen als Miniſterial⸗Kom⸗ 
miſſar zu Erhebungen betreffs der Lage des Getreide⸗ 
marktes hier eingetroffen. 

Berlin, 3. Juni. Die deutſchfreiſinnige Frak, 
tion des Abgeordnetenhauſes hat den Antrag einge⸗ 


bracht, die Königliche Staatsregierung zu erſuchen 
das ihr zugänglich gewordene Material über di 
im Lande vorhandenen Getreidevorräthe und übe 
die Ernteausſichten ſchleunigſt dem Landtage vorzu 
legen. — Der Schluß des Landtages iſt mit Be 
ſtimmtheit bis ſpäteſtens zum 20. Juni in Aus 
fit genommen. 

Stuttgart, 3. Junl. Der „Staatsanzeiger 
meldet: Im Befinden des Königs iſt Beſſerun 
eingetreten. Das Fieber hat aufgehört; die Unt 
leibsſtörung dauert fort. 

Wien, 3. Juni. Die „Neue Freie Preſſe 
meldet aus Prag, daß dort von der Abſicht d 
Kaiſers, den Beſuch der Ausſtellung aufzugeben 
nichts bekannt ſei, gewiß aber ſel, daß in officielle 
Kreiſen eine große Verſtimmung herrſcht über di 
Vorgänge gelegentlich der Anweſenheit der franzo 
ſiſchen Studenten. Der ältere Bruder des mißhan 
delten Berliner Geſchäftsreiſenden Arthur Müller i 
angekommen. Der Vater Müller's überreichte den 
Auswärtigen Amte in Berlin eine Beſchwerde we 
gen der Mißhandlung feines Sohnes. 

Paris, 3. Juni. In der Angelegenheit Tu 
pin's find noch zwei Verhaftsbefehle erlaſſen 
Einer entzog ſich der Verhaftung durch die Flucht 
der andere, ein Civiliſt, wurde in Courbevoſe feft 
genommen. Eine Hausſuchung wurde bei Letztern 
vorgenommen. 

Paris, 3. Juni. Die Kammer genehmigt 
für Wolle in großen Mengen, ferner für roh 
Haare, Schmuckfedern und Schreibfedern Zollfrei 
heit, für gefärbte Wolle in großen Mengen, ſowi 
gekämmte und geſtrichene Wolle die von der Com 
miſſion vorgeſchlagenen Zollſätze. 

Paris, 3. Juni, Der feit mehreren Tagen 
von hier flüchtig gewordene Bankier Jouanno, d 
Hauptorganiſator der Moskauer Ausftellung, ſoll 
wie es heißt, mehrere Millionen: Defizit hinterlaſſe 
haben. 

London, 3. Juni. Aus St. Jean (Neufund 
land) wird gemeldet, daß die Regierung der Ver 
einigten Staaten ein Panzerſchiff nach der San 
Georgesbey geſandt habe, um über die franzöſf 
ſchen Eingriffe, welche die amerllaniſchen Fiſchel 
ſchädigen, eine Unterſuchung anzuſtellen. a 

Madrid, 3. Juni. Die Ueberhandnahme vor 
Verbrechen auf den Eiſenbahnen Spaniens hat der 
Verkehrsminiſter veranlaßt, durch einige wirkſame 
Maßregeln dieſem beklagenswerthen Zuſtande ent 
gegenzutreten. Die amtliche Statiſtik verzeichnet für 
das Jahr 1890 172 ſchwere Beraubungen von 
Paſſagleren, worunter nicht weniger als 82 mlt 
Körperverletzung oder Mord verbunden waren. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Pekrasow, Przyborowski und 
Junger aus Warschau. — Nickel aus Pruszkow. — 


Hüfte: 
aus Leipzig. — Dr. Lauber aus Stuttgart. — Fecht aus 
Berlin. 


Hötel de Pologne. Herren: Michalski und Rolbecki 
aus Warschau. — Spoliiski aus Neumarkt. — Margulıes 
aus Ozorkow. — Lubelski aus Kielce. 


Okowit-Preis. 


Warſchau, den 3. Juni 1891. 


En gros pr. Wedro 856° — — — — 858 ) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 868° — — — — 3697 J guſchlag 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼ %, 


— — 


Coursbericht. 
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per 1. Mai 1891. 


BILANZ | 
DER ASOW-DONSEHEN CONNERZ-BANK IN TAGANROG 


In Taganrog. |Filialen d Bank- Zusammen. 


ACTIVA. 


Rubel und Kopeken. 


assa-Baarbestand in Creditbillets und Münze . 159,004 | 04 | 658,704 72 | 817,708 | 76 
aufende Rechnung: 

1) In der Reichsbank, deren Comptoiren u. Abtheilungen 5,900 | 84 | 113,751 | 36 | 119,652 | 20 
Discontirte Wechsel mit mindestens zwei Unterschriften 749,824 662,884,481 943,634,306 60 
Darlehn gegen Unterpfand von: 

1) Staats- und Werthpapieren, garantirt von der Regierung 163,878 | 96] 428,310 78 | 592,189 74 

2) Actien und Pfandbriefe vom Staate nicht garantirt 805,280 | — 26,205 | 50 | 831,485 | 50 

3) Waaren und Conoissementen . ey 121,163 50 140,121 = 261,284 | 50 
Spezial-Conto verschiedener Personen. 1,281,781] 98 | 422,340 | 19 1,704,122 17 

Verthpapiere der Bank angehörig: 

1) Staatspapiere und staatlich garantirte Procentpapiere 729,070 63 | 471,104 | 831,200,175 46 

2) Actien und Pfandbriefe vom Staate nicht garantirt 183,149 56 79,689 44 | 262 839 2. 
Werthpapiere angehörig dem Hilfsfonds der Beamten 63,420 | 07 63,420 | 07 
Tratten und Wechsel auf auswärtige Plätze, Zollcoupons, 

Gold und Silber eee 108,642 18 | 406,020 35 | 514,662 | 53 

orrespondenten : 

1) Conto loro: 

a) Credite gegen Unterpfand . 1,665,617 | 20 | 353,419 | 06 |2,009,036 | 26 
e 1,590 | 24 1,590 | 24 
e) Zeitweilig ungedeckte Credite während der Correspond. |1,243,432 | 07 2,867 89 1,246,299 96 

2) Conto nostro: 

a) Freie Beträge zur Verfügung der Bank 597,528 597,528 | 51 
b) Wechsel bei den Correspondenten 350,962 | 05] 490,252 | 54 | 841,214 | 59 
Rechnung mit den Filialen 62,568 492,418 59 | 554,987 | 31 
andlungs-Unkosten. . . 36,452 | 58 40,978 | 37 77,430 | 95 
Rückzuerstattende Kosten . * 4,511 10 1,637 90 6,149 — 
Mobilien- und Einrichtungs-Conto 8,160 | 66 12,441 | 07 20,601 | 73 
Transitorische Beträge. 5 179,354 | 20 179,354 20 
Wechsel zum Incasso Sa Aal 58,487 14 636,944 | 67 695,431 8 
mmobilien den Filialen angehörig . 5 1 96,464 12 96,464 | 12 
8,568,190 | 65 | 7,759,744 56 [16,327 935 | 21 

PASSIVA. 
Anlage-Capital . DIRT Dre the 2,000,00 | — 2,000,000 — 

eservefonds een 495,468 | 42 495,468 42 
Amortisirender Immobilien-Fonds 10,368 53 10,368 53 

inlagen: 1) Auf laufende Rechnungen: 
a) gewöhnliche . ee 523,452 | 75 ]5,636,100 | 68 |6,159,553 | 41 
HNO Ta ae ee HE, 996,410 | 58 996,410 | 58 
2) Ohne Termin ag AR 17,714 | 21 115,690 | — 133,404 | 21 
eri a N, 138,325 | — | 289,045 | — 427,370 — 
Spezialrechnung im Comptoire und in den Abtheilungen der 

Reichsbank enen 175,00 | — 175,00 | — 
orrespondenten : 

1) Conto loro: 

a) Verfügbare Beträge . 843,519 10,919 29] 854,439 12 
b) Wechsel zum Incasso 306,237 842,945 | 701,149,188 01 

2) Conto nostro: 

l e e eee 2,854,277 2,854,277 95 
icht bezahlte Dividendvdle. 18,931 18,931 — 
Eu zahlende Zinsen für Einlagen 504 3,142 92 3,737 34 
Zinsen, Provision und Commission im Jahre 1891, abzüglich 

rückvergüteter Spesen für Rediscont, Incassos u. Capital- 

een eee 65,445 135,428 | 47 | 200,874 | 43 
Beamten-Hilfsfonds . .. » =» 22000“ 62,499 62,499 | 69 
Transitorische Beträge: 

a) Beträge zur Abrechnung 130,719 269,620 | 99 | 400,340 | 93 

b) Discontirte Wechsel zum Incasso 104,225 281,851 | 51 | 386,076 59 

8,568,190 7,159,744 16,327,935 | 21 


Depositen zur Aufbewahrung Rs. 683,626. 


Ausverkauf 


ſämmtlicher Tabak- Waaren, Engros 4% außer 
Fabrikpreis und Detail 200%, 


Gleichzeitig erſuche meine werthen Kunden um baldige 
legulirung meiner Forderungen. 
Mein Reiſender Herr R. Geitner iſt bevollmächtigt ſelbige einzukaſſiren. 
Hochachtungsvoll 


Frau Lissner. 


———. . — 


— Lager von 

eptifchen und chirurgiſchen Artikeln, 
Reißzengen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken etc. 

» hebernehme auch die Einrichtung electr. „ 
Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von N 

Telephonen. 

Lager von Wring⸗Maſchinen 

auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. © 


A. DIERING, Optiker, 


Ecke der Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-A-vis Schelbler's Neubau. 


his 45 Morgen nutes Lad Ein faft neues ( 


Ee 


Meile entfernt), ſofort zu kaufen oder auf ide und Kegel, it umzugshalber 
lang: Zeit zu padten gefueht. Offerten fur 12 Rerkanfen ug 


an Herrn Notar Kamocki, Neuer Ring, 138 
erbeten. (352 MR. Hokoczynski. 


. 


cbpanur Posenkpanub 
norepaasb CBOWw Haxrkapry H IPOCHT& 
Hamenmaro o Bosnpamenie TABOBOH 
Bb Marnerparb r. Lonan. 


Junge Mädchen, 
welche der Erholung für die Sommer⸗ 
monate bedürfen, 


finden liebevolle Aufnahme, 
mütterliche Pflege und kräftige Koſt bei 
einer alleinſtehenden Dame auf dem Lande. 
Auf Wunſch Unterricht in Sprachen, 
Wiſſenſchaften und Muſik. 3—1 
Wo? ſaat die Expedition dieſ. Bl. 


Eine Fommermohnung, 

von 2 Zimmern und 2 Küchen, iſt in 
Lagiewniki, eine halbe Werft vom 
Kloſter, in der Nähe des Waldes, beim 
Gärtner W. Gipky, zu verpachten. 


mar. 


3 Schwungräder 
ſind billig zu verkaufen bei 8. M. 
Lipschitz, Cegelnianaſtraße 6, Hof 2. 

Vom 1. Juli ab 


iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl. (4 


Ein junger Mann, 
der die Webſchule beſucht hat und einige 
Jahre als Webmeiſter ſelbſtſtändig thätig 
war, ſucht unter beſcheldenen Anſprüchen 
Stellung. Gefl. Offerten unter J. K. 
an die Exped. d. Bl. erbeten. 


(3:2 | Schulem Epstein, Wechodnia 460/15. 


Ohne Concurenz! 


Größtes Herren⸗ und Snabengarderoben » Mage 
Herrenanzüge von Rbl. 14, 15, 16, 18 bis Rbl. 30. 
Herrenpaletots von Rbl. 10, 12, 13, 14 bis Rbl. 20. 
ndlͤabenpaletots und Anzüge zu ſpottbilligem Preiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich: 


der Herrenwelt! 
Die ſo beliebten leichten Comptoirröcke, Gartenröcke, Staub- und Reiſemäntel in 
Mohair, Leinen, Kamlott ete. 
Beftellungen nach Maaß werden in kürzeſter Zeit ſauber und gutſitz end 
Preiſe außergewöhnlich billig. 
MANN JULIUS SACHS, 


SO Petrikauerſtraße, gradüber SO 


vom Hauſe Konſtadt. 


[ii 


Hof, rechter Seitenflügel, 
2. Eingang, eine Treppe. 


— il Ni 
. Ber 
— 5 er 
„Bazar Flora“ 
Petrſkauer⸗Straße Nr. 40 Haus M. Silberstein. 
Grösster Special-Bazar für Damen- und Mädchen-Confed 
Elegante Kinderkleidchen von Rs. 1.75 an. 
Reichſte Auswahl in Kinderkleidchen und Damen⸗Blouſen aus Mousseline 
Cretons und Satins in den neueſten Fag ons. 
MATINKES in hochfeiner Ausführung. Maasanfertigung 6 
Damencostüme 


werden nach den neueſten Fagons und geſchmackvollſter Ausführung angefer 
—— Billige aber ſeſte Preiſe Aer . 


Gebethner & Wollt, 
Petrikauerſtraße Ur. 18. 

Flügel⸗, Piauo⸗ un 
Harmoniumlager 


in Verbindung mit Muſi 
handlung. | 


Suftrumente zum VBermiethel- 
IE: Saul Beſtellungen auf Stimmen u. Repariren, so 
Ir m; Transport und Verpacken werden angen 


ef 


Die Strumpfiik: 


ber E 

W. Euniews 

Konſtantinerſtraße Nr. 26, rechts i 
empfiehlt fertige Strumpfwaar⸗ 
nimmt Beſtellungen auf Dame 
Herren⸗So glatt und in Deffi 
für Kinder in verſchiedenen Deffh 
mit doppelten Knien und Ferſen Mi 
Materialien: Fil d'ecosse, Fil de 


Daſelbſt werden Strümpfe 
genommen und wird auch Unterr 
tigen der Strümpfe ertheilt. 


Zu vermiethen v. 
6 Zimmer und 
Waſſerleitung, Badeeinricht 
quemlichkeiten, 


2 Zimmer und 
mit Waſſecleitung, 


verschiedene 
Wohnungenm. Wat 
Cegielnianaſtraße Nr 
Näheres beim Hauswäch 


ea 


DieDirektion d. Credit-Nerein⸗ 

der Stadt Lodz (3—3 
bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß 
die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz 
gelegenen Immobilien wegen Nicht⸗ 
einzahlung der Novemberrate 1890 zum 
Verkauf vermittelſt öffentlicher Licita⸗ 
tionen, welche Vormittags 11 Uhr in der 
Kanzlei der Hypotheken ⸗ Abtheilung im 
Hauſe Nr. 427 in der Srednia⸗Straße 
zu Lodz vor den bezeichneten Notaren 
abgehalten werden, ausgeſtellt wurden und 
zwar: a) Das an der Sredniaſtraße 
unter Nr. 406 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von 2000 Ns. ber 
laſtete Immobilium. Das zur Licitation 
zu erlegende Vadium beträgt 400 Rs. 
Die Licitation wird von der Summe 
3000 Rs. beginnen. Der Verkaufstermin 
wurde auf den 31. Juli (12. Auguſt) 1891 
vor dem Notar Konſtantin Mogilnicki feſt⸗ 
geſtellt. b) Das an der Dzielnaſtraße 
unter Nr. 1373 gelegene, mit einer 
Anleihe des Vereins von 30,000 Rs. be⸗ 
laſtete Immobilium. Das zur Licitation 
zu erlegende Vadium beträgt 6000 Röl. 
Die Licitation wird von der Summe 


45,000 Rbl. beginnen. Der Verkaufs⸗ 91 
termin wurde auf den 5. (17.) Auguſt In Kargulue b 7 
1891 vor dem Notar Julius Grusz. ſind noch 2 einzelne 3 


zugeben; ferner werde 
vom 1. Juli ab 2 ſ chi 
nungen, beſtehend aus S. 
mern und Küche zu ver 
Näheres, ſowie event. 9 


beim Pächter J. Tat 


ezinski feſtgeſtellt. c) Das an der Kon ⸗ 
ſtantinerſtraße unter Nr. 320 N 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von 9,500 Rbl. belaſtete Immobilium. 
Das zur Licitation zu erlegende Vadium 
beträgt 1,900 Rol. Die Licitation wird 
von der Summe 14,250 Rbl. beginnen. 


Der Verkaufstermin wurde auf den 7. Ein junger 
(19.) Auguſt 1891 vor dem Notar Jan K 
Kamocki feſtgeſtellt. d) Das an der au {m = 


Wschodniaſtraße unter Nr. 464 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von 3,200 Rs. belaſtete Immobilium. Das 
zur Licitation zu erlegende Vadium be⸗ 
trägt 640 Rs. Die Licitation wird von 
der Summe 4,800 Rbl. beginnen. Der 
Verkaufstermin wurde auf den 12. (24.) 
Auguſt 1891 vor dem Notar Wka⸗ 
dystaw Jonſcher feſtgeſtellt. e) Das an der 
Skwerow aſtr. unter Nr. 1384 g 
gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von 7800 Rbl. belaſtete Immobilium. 
Das zur Licitation zu erlegende Vadium 
beträgt 1560 Rbl. Die Licitation wird 
von der Summe 11,700 Rs. beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 16. 
(28.) Auguſt vor dem Notar Konſtantin 
Mogilnicki feſtgeſtellt. 

Lodz, den 29. April (11. Mai) 1891. 
Für den Präſes: Direktor G. Konstadt. 
Für den Bureau⸗Direktor: I. Gajewiez, 

Eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern und Küche, iſt 
vom 1. Juli zu ver miethen bei 


der am hieſigen Platze bei e 
tendſten Firmen (Manufacturbr 
Jahre als Verkäufer und Su 
war und die beſten Zeugniſſe W 
aufweiſen kann, wünſcht einen 
pr. 1. Juli a. c., oder ſpäter 0 
Reflectanten belieben Offerten u 

in der Expedition d. Bl. nieder 


rr ²˙⁰U ( ¼⁵Kn . .. 


Karl Kästner, I 
Lieferant der Reichst 
10-6) empfehlen 
E. Häbler & 0 
Dr. B. Hande 0 
wohnt jetzt Dzielna⸗ (Bahn-) 
Sprechſtunden ſpeciell für M 
Uhr 


kranke von 7½—1 
3—5 Uhr Nachmittag 


